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Keiner ïcbmauït in dieîer Zeit mebr Pillen,
Um den Fjunger ticb damit zu ttillen
fluch Tabletten lind jetzo verpönt,
lüär'n lie auch mit Staniol verlcbönt!
Überhaupt: was gratis fliegt in's Raus,
Da îcbaut meiltens nichts Gelcbeites 'raus.
Und die Offiziere aller bessern Grade
Xrau'n jetzt nicht mal mebr der Schokolade.

lüeil es lebneit auf jegliches Gehege,

Bringt die Politik fast nichts zu lüege.
manchem Rednerlein gefriert der ïïîund,
Kälte bringt Begeistrung auf den Rund!
Im Bessin nur raffte man sich auf.
ïïïan vernahm gewaltiges Gelcbnauf.
Und dem hoben Bundesrat ward übel,
flls so voll er sah den ücbinggen=Kübel.

flergert Dieb Dein fluge, ghei es dänne!
lüer wird solcher ïïîannli wegen gränne!
Revolutionswurst gibt es dort,
lüie an anderm Ort jetzt Radelsport!
Statt im Schnee zu machen einen Ruticb,
Lieben die Bessin er balt den Putîch!
's gibt so Harren allergattig Arten,
Können -ach î-diepaîtnacbtkaum erwarten!

lüo die marseillaise nocb im Schwange,
's militärtbeater ist im Gange,
lüas dort îcbleppt ein Ordonnanzgewehr
lüird nun kommandiert zu ïïlolière!
Kompagnieweis drösein stumm sie dort,
Gingeduselt von Fjerrn Racines lüort.
Kommt der peind gefprengt in ihre Cande,
Schläft bereits die ganze Kriegerbande.

Ludwig Fjeß, den neuen ïïïinnesânger,
F)ielt es opuslos nun nicht mebr länger!
Ihm behielt, dem Icbmelzenden "Tenor,
's Schicksal eine neue Pointe vor;
Opern fürs Theater gibt's en masse,
Dacht' er sich, icb weiß 'nen neuen Spaß;
Die Konzertsaal-Oper icb kreiere
ünd sie flriadne" tituliere!

's 95"-lÜarenhausgelicbter
macht sich täglich breiter, immer dichter!
Gin es fehlt nur nocb in dem Betrieb,
Dran sich mancher Ichon zu Grunde rieb,
's neiratsbureau: prau'n im Ausverkaufe!
fleh, gäb das ein riesiges Gelaufe!
9 5 gäb' wohl mancher ber,
flber keinen einz'gen Rappen mebr! -ee-

Klage eines Patrioten.
D liebt Slluetter fjeloetia!

roas muefaj bu alles erfahre
¦an bine Gtjmbere bort u ba
UI be 3üngfcbte, tute a bene oo 3aßre'

SBie muef; es bt tief fdjmerge,
baft grab bie nümme folge roänb;
too bu oor 3°ßre a bim §erge
treu g'ßüetet betfebt oor Stächet fjänb.

©'ifebt immer fo, bag grab bie ©htnber
roo b'SKuettet g'ßüeteb wie ißr Slug'

gum Sank berfür itjr befeßto mtnber
SSertraue fdjättheb u feei ©taub!

©'mär tjalt s'23efd)t bu uutrbifcß cnbli
c frbträng's ©'ficht mache u ne brob':
2>aft alle roo's nib g'fall; s'ifch fdjänbli
S3ioat 3talia rüefeb, cßönne goß!

©ie roürbet fid) bann mteber b'finne
Uf alles ©uets roo's uo ber ßenb
unb tjoffetti itib rottet fpinnc
mit be frateltt italia trrebent."

Srum Hebt frateltt ticineft
©ib mteber 3'fribc u gänb Stue

unb jageb berig bitgig böfi
Srribentiften bem Süfel 511c.

À
J& Scbutzfrauen.

3m Sanb ber unbegrenjien ÎDÎôglidrjfeit
fteßt in ben ©tragen man feit etn'ger 3eit,
roenn man bie SD? in)' ftd) nimmt, umBer gu

feßauen,
alê DrbmmgSfiüter - fdjneibige Scßuljf tauen.

Sa ftefj'n fte, auf ben ©tragen, oor bem %ox
unb fommen fieß feßr unentbetjrtid) oor,
bemüß'n fidj, Drbnung in baê 3cug gu

feßaffen,
bietoeit fte gterticfi iljren 3upon raffen.

©ie tun erftaunlidj ißre neue spfltcßt.
3n 5u?ännerftrette mifeßen fie fieß nicht.
©ie Ijaben ftdj nur mit ben ©aunerraffen
oom jarteren ©efchledjte ju befaffen.

Itnb bann am Slbenb, etroa gegen gefin,
fein fittfam müffen fte nad) ©attfe geß'n.
9?u ja! ©ê fönnte bod) auf bie ©cßntjfrauen
ntdjt je ein ©djuh SDÎann SBacße ßaltenb

Johannis Feuer. fd)auen.

Zum Basler poltzeifkandal. Dotum bes £)errn 3«remtas Setballs.

fjerr Präftbent, meine £)erren!

IDenn 5tr>et basfelbe tun, ift es bod; nidjt basfelbel Diefe alte £Dab,r=
fyett meine £)erren (Srofräte beftättgen mieber fämmttidje Rettungen unb
bte jüngft ftattgefunbene ÎDtrteperfammlung, bte glauben itjren tiefften
2tbfcbeu über bte pon unfrer polijet porgenommenen £}ausburd)fucbungen
ausfprect)en $u müffen. Unb tpas Ijat fie benn perbrod)en, bte 5ät)mfte
aller <5efetjesbet)ütertnnen, unfer «Bemiffen ber ZTtoral, unfer Sdjutj ber
Stcfcertjett in beren Sdjof mir rufyig unfer £)aupt legen bürfen mie mettanb
Daniel in ber Söroengrube"? ©ar nichts meine £)erren! at? mas freute
jeber Perftänbtge aueb tut.

Sie fjat ftcf) nacb ben tßefetjen ber beffern (Sefetlfcbaft böflid)ft ben
teerten (Säften porgeftetlt unb um eine (Segenporftellung gebeten. Sie bat
ftcf) naef) bem öefinben berfelben erfunbigt, l)at ftd) über beren glücfltcfje
2tnfunft in unferer fcbönen Stabt gefreut unb ftd) für bas mettere ßoxU
fommen ber (Säfte tnterefftert ja fogar einigen in uneigennütziger IDeife
fiebere Unterfunft angeboten.

Daf fte fo!d)es in ber Hadjt getan, ift bocb felbfloerftanbltd), benn

ju biefer <£>ett ftnb bod) bte Seute befferer Stänbe 5U fjaufe. 2TTan fann
pon ifjr ntd)t perlangen, baf fte ben Seuten am Cage nachläuft bies
mürbe pon uns aud) fetner macben.

£)err Präfibent, meine Herren I 3<$. beantrage, baf bte blutige Vex--

fammfung, unferer Poltet ibre £)od)ad)tung ausfprtdjt für if)r taftpolles
Benehmen.

4*
Rumäne Sptonierstrafe.

3n bie Suft fteigt 23allon Schröter,
©an3 gefunb unb flott in Ccffen,

fjat bann aber etroas blöber
Sas granjofenlanb oergeffen.

SBiberrotnb ßat ißn getrieben
STteberunirts bei einer gefüatg,
llnb uerurfaeßt Ilnterfcßieben
Sßunhto ©pionierbeläftung.

Stid)tig rourbe ben ©pionen
gaft gebroßt mit ©trtck unb ßöpfen,
Sieber felber ftd) gu loßnen,
ßommt es nur jum ©elbfadtfcßröpfen.

3)te 540 granfeen
Können boeß oiel beffer munben.
©djröber ßat mit ßeiferm Sanfeen,
©einen ©tengjtem gern gefunben.

Sie grangofen freunblid) hoffen,
Hebel roirb es nießt genommen,
ßommet ßer! Sas Sanb ift offen,
Seutfdjes ©elb ift ßier rotllkommen.

Tom Zuchertrust.
SJier ber allergrößten fjerren"

unter atten SXliltionären,
gtickertruft'fcße Strektoren,
tßre Freiheit jäß uerloren.

fjunbertjroansig SlTilltöncßen
ßaben biefe brauen ©ößneßen
tbtet lieben, guten, alten
©teuerkaffe oorentßalten.

Safür fitgen biefe Seute
ßtnter ©djloft unb Slicgel ßeute.
§eute, ja. Sod) finb bis morgen
längft gehoben ißr ©orgen.

Saffen fie nur tßre SBeutel

klingen, gätjlt man biefe Seutel,
bte fie ßeut gefangen naßmen
311 ben freunbttcßeu, ben gaßnten.

Senn bas ©elb im SollarlanBc
ift bie Slllmacßt. 's ift 'ne ©rb'anbO'!-'
llnb noeß eine gröftre ©djanb tft,
baft's aud) fo im Sd)toei3erlanb \ft.

Madame Steinbeil.
SStel Ueberrafcßenbes braeßt' ber Sßrogeß,
Ser greifprtteß iiberrafeßte nidjt fo feßt;
Sie Unfcßulb ßat im fjimmel einen greunb.
©innieben finb's bisroeilen tßrer meßt!

9tägel: ©eß, lofeb ba gfcßtoinb, ©ßueri,
3fßr finb ja i br ßöcßere S3olttit ä
fo bfeßlage. 3Ba§ ift ä ba§ für ä tßoeß
t i g e SI b ft i m m t g loegem ©d)lacßtl)u§ ?"

©ßueri: ,,©ä, eb mer f ro eil eb jaßlen
ober nüb, bie 3 SDiidione "

SRägel: 3ä roer fett f benn jaôle! Sa§
ftnb 23aumermärtfad)e, ba gtt§ nüt
anberê at8 oüremadje."

©Ijueri: ,33i gar nüb ber SD?einig. Qek
roär eben ä günfiige ©lägeßeit, bene

©tabtrötßeu ißres S3ermögeli ä djli
g'fomunalif teren fpegiell bem qSrof-

©t)ti§ma unb bem SJottoorftanb
fi§, roüffeber nu oerfttdjstois, bie cßönteb
roenigftenê brinjipteU nüt begäge ßa."

SRägel: Qä bie finb nu bäbt, roenn ben
Stöberen ißrt SRappe fanalifiert
roerbeb, mit ben eigne Bänb f e§ roie
bieê Süt."

©Bueri : 3a nu, toenn '§ mit bere Srebits
Bereinigung nu tBo roär, aßet ba§ ©bal=
berfanetorium maeßt i§ no ganj anber§
33udjeliroeß, Qfir toerbebê gfeß unb erlabe.*

Stägel: 3 glaube fälber au, mer roäreb
glidj gfunb Bliebe, toenn b'SDhiunt unb
©äu fdjo nüb fo oürneßm gftorBe
roäreb; eê feßltt nu na, bag toäßreb bem
SD?ehge na 'ê Sonßattid)orefter fpielte.*

©ßueri: @ang ©uerer SDteinig, SRägel.

Saê tft ungfäßr glid), roie menn 3ßr
ftatt ©uerem 8 a u Bf a ef eê SBarebieêBctt

juetßäteb ober icß ©Ifebeigriff lieg lo
machen a rm ©age unb 'ê S3latt mit
©Ijalbêfotlctt tfdjmütjti."

SRägel: Sl fo en SRinboeßpalaft roär reeßt
für bertg, too oermögeb 2 franfe ä'gaßle

fiir'ê spfunb. llberßaupt tour mer feßo

meine, eê roär niene grufiger gmekget
roorbe roeber bin euê, roäßrebbem grab
'ê Äunteräri be galt ift. ©ê nimmt mi
nu SBunber, roie }' eê g'^ranfrid) unb
j'3tatie madjtb unb fäb ninmrtê mi."

©ßuen:v Sct madjeb f e8, oßni ,8crig
©tabtrotß unb finb glid) gfunb."

V

Keiner ickmauit in äieser ^eitmekr Pillen,
Ilm äen junger iick äamit 2U stillen!
^luck Tabletten iinä jào verpönt,
Aär'n sie auck mit 5taniol verickönt!
Äberkaupt! was gratis fliegt in's riaus,
Da sckaut meistens nickts (Zelckeites 'raus.
Iinä äie Offiziere aller bessern Lraäe
Urau'n jetxt nickt mal mekr äer 5ckokolaäe.

Aeil es sckneit auf jeglickes (Zekege,

Kringt äie Politik fast nickts ?u Aege.
Manckem Keänerlein gefriert äer Munä,
Kälte bringt Kegeistrung auf äen f)unä!
Im Hessin nur raffte man sick auf.
Ulan vernakm gewaltiges (Zeîcknauf.

llnä äem koken Kunäesrat warä übel,
^Is so voll er sak äen Hlckinggen -Kübel.

^ergert Dick Dein âge, gkei es äänne!
Aer wirä solcker Mannli wegen gränne!
kevolutionswurst gibt es äort,
Aie an anäerm Ort jetöt Kaäelsport!
Ltatt im Zcknee xu macken einen Kutick,
Lieben äie dessiner kalt äen ?utîck!
's gibt so Narren allergattig ^rten,
Können -ack !-äiej^aitnacktkaum erwarten!

Ao äie Marseillaise nock im Lckwange,
's Militärtkeater ist im «Zange,

Aas äort îckleppt ein Oräonnan^gewekr
Airä nun kommanäiert ?u Molière!
Kompagnieweis äröseln stumm sie äort,
Lingeäuselt von f?errn Racines Aort.
Kommt äer f^einä gesprengt in ikre Lanäe,
Zckläft bereits äie gan?e Kriegerbanäe.

Luäwig t?ek, äen neuen Minnesänger,
fiielt es opuslos nun nickt mekr länger!
Ikm bekielt, äem lcknàenclen üenor,
's Lckicksal eine neue ?ointe vor;
Opern fürs ^keater gibt's en masse,
Oackt' er sick, ick weik nen neuen 5pak;
vie Konzertsaal-Oper ick kreiere
(Unä sie Ariaäne" tituliere!

's 95"-Aarenkausgelickter
Mackt sick täglick breiter, immer äickter!
Lines feklt nur nock in äem Vetrieb,
Dran sick mancker ickon ?u Lrunäe rieb,
's t)eiratsbureau: Dräu'n im Ausverkaufe!
I?ck, gäb äas ein riesiges Lelaufe!
9 5 gäb' wokl mancker ker,
Mer keinen einigen kappen mekr! -ee-

klage eines Patrioten.
O liebi Muetter Helvetia!

rvas muesch du alles erfahre
an dine Chindere dört u da
A de Füngschte, wie a dene vo Jahre!

Wie muefz es di tief schmerze,

dasz grad die nümme folge wänd;
roo du vor Fohre a dim Herze
treu g'hüetet häscht vor Rücher Händ.

Nischt immer so, dasz grad die Clünder
mo d'Muctter g'htteted wie ihr Aug'
zum Dank derfür ihr deschto minder
Vertraue schünked u kei Glaub!

S'wkr halt s'Bescht du wuroisch endli
e schträng's G'sicht mache u ne droh':
Daß alle wo's nid g'fall; s'isch schändli
Vivat Ftalia rüefed, chönne goh!

Sie würdet sich dann wieder v'sinne
As alles Guets wo's vo der hend
und hoffetli nid witer spinne
mit de fratelli italia irredent,"

' Drum liebi fratelli ticinesi
Sid wieder z'fride u gänd Rue
und jaged derig hitzig bösi

Irridentisten dem Tüfel zue,

^ 8ckut2frauen. ^
Im Land der unbegrenzten Möglichkeit
sieht in den Straßen man seit ein'ger Zeit,
wenn man die Müh' sich nimmt, umher zu

schauen,
als Ordnungshüter - schneidige Schutzfrauen.

Da steh'n sie, auf den Straßen, vor dem Tor
und kommen sich sehr unentbehrlich vor,
bemüh'n sich, Ordnung in das Zeug zu

schaffen,
dieweil sie zierlich ihren Jupon raffen.

Sie tun erstaunlich ihre neue Pflicht.
Jn Männerstreite mischen sie sich nicht.
Sie haben sich nur mit den Gaunerrassen
vom zarteren Geschlechte zu besassen.

Und dann ain Abend, etwa gegen zehn,
sein sittsam müssen sie nach Hause geh'n.
Nu ja! Es könnte doch auf die Schutzfraucn
uicht je ein Schutz-Mann Wache haltend

Zob-mms feuer. schauen.

^urn Lasier Voli-eiskanclal. Votum des Herrn Jeremias Leidalls.
Herr Präsident, meine Herren I

Wenn zwei dasselbe tun, ist es doch nicht dasselbe! Diese alte Wahrheit
meine Herren Großräte bestätigen wieder sämmtliche Zeitungen und

die jüngst stattgesundene Wirteversammlung, die glauben ihren tiefsten
Abscheu über die von unsrer Polizei vorgenommenen Hausdurchsuchungen
aussprechen zu müssen. Und was hat sie denn verbrochen, die zahmste
aller Gesetzesbehüterinnen, unser Gewissen der Moral, unser Schutz der
Sicherheit in deren Schoß wir ruhig unser Haupt legen dürfen wie weiland
Daniel in der Löroengrube"? Gar nichts meine Herren! als was heute
jeder Verständige auch tut.

Sie hat sich nach den Gesetzen der bessern Gesellschaft höflichst den
werten Gästen vorgestellt und um eine Gegenvorstellung gebeten. Sie hat
sich nach dem Befinden derselben erkundigt, hat sich über deren glückliche
Ankunft in unserer schönen Stadt gefreut und sich für das weitere
Fortkommen der Gäste interessiert ja sogar einigen in uneigennütziger Weise
sichere Unterkunft angeboten.

Daß sie solches in der Nacht getan, ist doch selbstverständlich, denn
zu dieser Zeit sind doch die Leute besserer Stände zu Hause. Man kann
von ihr nicht verlangen, daß sie den Leuten am Tage nachläuft, dies
würde von uns auch keiner machen.

Herr Präsident, meine Herren! Ich beantrage, daß die heutige
Versammlung, unserer Polizei ihre Hochachtung ausspricht für ihr taktvolles
Benehmen.

k)urnane Spionierstrafe.
In die Luft steigt Ballon Schröder,

Ganz gesund und flott in Essen,

Hat dann aber etwas blöder
Das Franzosenlcmo vergessen.

Widerwind hat ihn getrieben
Niederwärts bei einer Festung,
Und verursacht Unterschieben

Punkto Spiamcrvclästung.

Richtig wurde den Spionen
Fast gedroht mit Strick und Köpfen,
Lieber selber stch zu lohnen,
Kommt es nur zum Geldsackschrövfen-

Die 540 Franken
Können doch viel besser munden.
Schröder hat mit heiserm Danken,
Seinen Grenzstein gern gefunden.

Die Franzosen freundlich hoffen,
Uebel wird es nicht genommen,
Kommet her! Das Land ist offen,
Deutsches Geld ist hier willkommen.

Vorn ^uckertrust.
Vier der allergrößten Herren"

unter allen Millionären,
zuckertrust'sche Direktoren,
ihre Freiheit jäh verloren.

Hundertzwanzig Milliönchen
haben diese braven Sähnchen
ihrer lieben, guten, alten
Steuerkasse vorenthalten.

Dafür sitzen diese Leute
hinter Schloß und Riegel heute.
Heute, ja. Doch sind bis morgen
längst gehoben ihr Sorgen.

Lasseit sie nur ihre Beutel
klingen, zählt man diese Leutel,
die sie heut gefangen nahmen
zu den freundlichen, den zahmen.

Denn das Geld im Dollnrlanöc
ist die Allmacht. 's ist 'ne Schande-
Und noch eilte größre Schand ist,
daß's auch so im Schiveizerland ist.

I^aclarne Steinkeil.
Viel Ueberraschendes bracht' der Prozeß,
Der Freispruch überraschte nicht so sehr;
Die Unschuld hat im Himmel einen Freund.
Hinnieden sind's bisweilen ihrer mehr!

-S» -ee-

Rägel: Heh, losed da gschwind, Chueri,
Ihr sind ja i dr höchere Bolitik ä
so bschlage. Was ist ä das für ä thoch-
t i g e A b st i m m i g wegem Schlachthus ?"

Chueri: Hä. eb mer s' welled zahlen
oder nüd, die 3 Millione "

Rägel: Jä wer sett s' denn zahle! Das
sind Baumermärtsache, da gits nüt
anders als vürcmache."

Chueri: Bi gar nüd der Meinig. Jetz
wär eben ä günstige Glägeheit, dene

Stadtröthen ihres Vermögeli ä chli
z'komunalisieren speziell dem Prof.
Ehrisma und dem Bouvorstand
sis, wüsseder nu versuchsmis, die chönted
wenigstens brinzipiell nüt degäge ha."

Rägel: Jä die sind nu däbi, wenn den

Anderen ihri Rappe kanalisiert
werded, mit den eigne händ s' es wie
dies Lüt."

Chueri : Ja nu, wenn 's mit dere

Kreditbewilligung nu tho wär, aber das Chal-
bersanetorium macht is no ganz anders
Bucheliweh, Ihr merdeds gseh und erlabe."

Rägel: I glaube sälber au, mer wäred
glich gsund bliebe, wenn d'Munni und
Sän scho nüd so vürnehm gstorbe
wäred; es sehlti nu na, daß währed dem

Metzge na 's Tonhallichorester spielte-"
Chueri: Ganz Euerer Meinig, Rägel.

Das ist ungfähr glich, wie wenn Ihr
statt Euerem Laubsack, es Barediesbett
zuethäted oder ich Elfebeigriff ließ lo
machen a mi Sage und 's Blatt mit
Chalbskotlett ischmützii."

Rägel: Ä so en Rindvehpalast wär recht
für derig, wo vermöged 2 Frauke z'zahle
für's Pfund. Uberhaupt wur mer fcho

meine, es wär niene grusiger gmetzget
worde weder bin eus, währeddem grad
's Kunteräri de Fall ist. Es nimmt mi
nu Wunder, wie s' es z'Frankrich und
z'Jtalie macktrd und säb nimMs mi."

Chueri:^ Dct mached s' es. o hni berig
Stadtröth und sind glich gsund."
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